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Sechszigſter Jahrgang.
e 219. Dienstag den 20. September. 1887.
Diertelſähriicher Woonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zuhbringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Verordnung,

den Verkehr der Radfahrer auf öffentlichen
Wegen, Straßen und Plätzen betreffend.

Zur Erhaltung der Sicherheit auf den öffent-
lichen Wegen Straßen und Plätzen wird in
Betreff des auf denſelben ſtattfindenden Verkehrs
der Radfahrer unter Bezugnahme auf S 142
des Geſetzes über die allgemeine Landes-Verwal-
tung von 30. Juli 1883 mit Zuſtimmung des
Kreis Ausſchuſſes für den Umfang des Kreiſes
Merſeburg verordnet was folgt:

8 1. Das Fahren mit Velozipeden iſt nur
auf Fahrwegen geſtattet. Bürgerſteige, Chauſſee-
Banketts und Fußwege dürfen mit denſelben
nicht befahren werden.
S 2. Der Radfahrer hat während der Fahrt

die rechte Seite der Fahrbahn einzuhalten und
begegnenden Fuhrwerken oder Reitern nach rechts
auszuweichen.

Das Vorbeifahren an eingeholten Fuhrwerken
oder Reitern hat auf der linken Seite zu er-
folgen.

An entgegenkommenden und an eingeholten
Fuhrwerken und Reitern darf nur mit mäßiger
Fahrgeſchwindigkeit in angemeſſener Entfernung
und von mehreren Radfahrern nur hintereinander
in einfacher Reihe vorbeigefahren werden.

Bei Straßen und Wegekreuzungen innerhalb
der Ortſchaften iſt langſam zu fahren.

s 3. Jedes in Fahrt befindliche Veloziped
muß mit einer Signalglocke verſehen und vom
Eintritt der Dunkelheit ab für die Dauer der-
ſelben mit einer hell brennenden Laterne er
leuchtet ſein.

S 4. Jeder Radfahrer hat die von ihm ein
geholten und während der Dunkelheit auch die
ihm begegnenden Fußgänger, Reiter und Fuhr-
werke durch Glockenſignale und im Falle der
Verhinderung hieran, durch Pfeifenſignale auf
ſeine Annäherung aufmerkſam zu machen.

8 5. Der Radfahrer hat alles zu vermeiden,
was geeignet wäre, das Scheuwerden von Pferden
oder ſonſtigen Zugthieren zu veranlaſſen. Auf
Zuruf des Geſchirrführers hat der Radfahrer
ſo lange vom Veloziped abzuſteigen, bis das be
treffende Geſchirr an dem Radfahrer vorüber
gefahren iſt.

S 6. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtim
mungen der gegenwärtigen Verordnung unter-
liegen der Beſtrafung nach S 366 Ziffer 10 des
Reichsſtrafgeſetzbuches.

Merſeburg, den 12. September 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Polizei Verordnung des Herrn Oberpäſi-
denten der Provinz vom 8. Juli 1879, wonach
Getreide-, Heu- und Strohdiemen nur
ſo aufgeſtellt werden dürfen, daß ſie mindeſtens

100 m von Gebäuden, 40 m von den Schienen
der mit Locomotiven befahrenen Eiſenbahnen
und 15 m von öffentlichen Wegen und von ge-
meinſchaftlichen Wirthſchaftswegen entfernt ſind,
iſt mehrfach unbeachtet gelaſſen, wie auch die
Nachſuchung beſonderer Erlaubniß der Orts-
PolizeiBehörde in den Fällen unterblieben iſt,
daß aus wirthſchaftlichen oder ſonſtigen Verhält-
niſſen dieſe Entfernungen nicht innegehalten wer-
den konnten.

Jch bringe daher die obige Verordnung hier-
durch in Erinnerung und weiſe die Ortsbehörden
an, dieſelbe durch Vorleſen in der nächſten Ge
meindeverſammlung noch beſonders zur Kenntniß
der Kreiseingeſeſſenen zu bringen.

Merſeburg, den 13. September 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Zufolge Verfügung vom 12. September 1887
iſt in unſer Geſellſchafts-Regiſter zu Nr. 28 bei
der daſelbſt vermerkten Firma

Gebrüder Schwarz
Spalte 4 eingetragen:

Der Antheil der Erben des Hermann Witte
kind Schwarz hier iſt durch Vertrag vom 22.
October 1886 auf Egmond Alphons Schwarz
hier übergegangen, welcher das Handelsgeſchäft
als nunmehriger alleiniger Jnhaber unter unver-
änderter Firma fortſetzt. Die Firma iſt hier
gelöſcht.

Ferner iſt zufolge Verfügung vom 12. Sept.
1887 in unſer Firmenregiſter unter, Nr. 535 die
Firma

S Gebrüder Schwarz
zu Merſeburg und als deren alleiniger Jnhaber
der Kaufmann Egmond Alphons Schwarz zu
Merſeburg eingetragen.

Merſeburg, den 14. September 1887.
Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.
Kgl. Eiſenbahn-Petrieös-Amt Weißenfels.

Bekanntmachung.
Die an den Böſchungen und Ausſchachtungen

der Eiſenbahn anſtehenden Weiden ſollen: 1. auf
der Strecke von Leipzig bis Markranſtedt am
Donnerstag den 22. September d. J., Vor-
mittags 7 Uhr, Anfang beim Thüringer Bahn-
hof zu Leipzig; 2. von Markranſtedt bis Corbetha
am Freitag den 23. Sept. d. J., Vormittags
8 Uhr, Anfang bei Bahnhof Markranſtedt; 3.
von Leutſch bis Reuden am Montag den 26.
Sept. d. J., Vormittags 8 Uhr, Anfang bei
Bahnhof Leutſch; 4. von Reuden bis Wetter
zeube am Dienſtag den 27. Sept. d. J., Vor-
mittags 10 Uhr, Anfang bei Bahnhof Reuden;
5. von Wetterzeube bis Gera am Mittwoch den
28. Sept. d. J., Vormittags 8 Uhr, Anfang
bei Bahnhof Wetterzeube, öffentlich und meiſt-
bietend unter den im Termine ſelbſt bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Leipzig Th., den 15. September 1887.
Königl. Eiſenbahn-Bauinſpection.

Bekanntmachung.
An Stelle der auf einige Zeit durch Krank

heit an der Verrichtung ihrer Geſchäfte als
Leichenwäſcherin im Bezirke der Parochie St.
Maximi behinderten, verwittweten Trautmann
iſt die verehelichte Handarbeiter Henriette
Heßelbarth geb. Nagel von hier angenommen
und von uns verpflichtet worden.

Merſeburg, den 19. September 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. V.: Otte.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 19. September.

Branntweinſchenken und Trunkſucht.
Während in Preußen bis zum Jahre 1869

für die Errichtung von Schnapsſchenken und
Kleinhandlungen mit Branntwein der Nachweis
eines vorhandenen Bedürfniſſes erforderlich war,
ſchaffte die Reichsgewerbeordnung faſt vollſtändige
Schankfreiheit auch in Bezug auf die Schnaps-
ſchenken. Die Folge war, daß ſich letztere außer
ordentlich vermehrten: in Preußen von 1869
bis 1878 von rund 120000 auf 165 600. Es
gab im Reiche eine ganze Reihe Orte, in denen
1 Branntweinſchenke auf weniger als 100 Ein-
wohner kam. Hand in Hand mit dieſer Ver
mehrung der Trinkgelegenheiten ging eine Ver
mehrung des Schnapskonſums, ein Fortſchreiten
der Branntweinpeſt, ſo daß ſich 1879 die Reichs
geſetzgebung veranlaßt ſah, den Landesregierungen
die Befugniß zuzuſprechen, nicht nur den Aus
ſchank von und den Kleinhandel mit Branntwein,
ſondern auch den Betrieb der Gaſtwirthſchaft
und den Ausſchank von Bier und Wein in
Orten von weniger als 15000 Seelen von dem
Nachweis eines vorhandenen Bedürfniſſes ab
hängig zu machen. Preußen machte alsbald
durch eine Miniſterialbekanntmachung von dieſer
Befugniß Gebrauch. Daß gleichwohl noch ein
Uebermaß von Trinkgelegenheiten vorhanden iſt,
mußte wiederholt, ſo z. B. in den Geſetzent
würfen über die Branntweinſteuerreform, regie-
rungsſeitig anerkannt werden.

Es wird heutzutage wohl nur noch von frei
ſinnigen Blättern und Agitatoren, welche die
Schankwirthe als willkommene Helfershelfer zur
politiſchen Bearbeitung des Volkes gebrauchen,
beſtritten werden, daß Zahl der Schnapswirth-
ſchaften und Grad der Trunkſucht meiſt in
Wechſelwirkung mit einander ſtehen. Nicht nur,
daß eine Vermehrung des Angebots von Schnaps
die Verbraucher verleitet, über Bedürfniß zu
trinken, ſie führt auch dazu, daß die Wirthe un
lautere Reizmittel gegenüber ihren Kunden in
Anwendung bringen und der übergroßen Con-
eurrenz durch Verſchlechterung der Beſchaffenheit
des Branntweins zu begegnen ſuchen. Die Folgen
liegen in den erſchreckenden Zahlen der Statiſtiken
der Krankenhäuſer und Jrrenanſtalten vor.

Jn Berlin betrug 1881 die Zahl der in der



ſchaften.

Charité an Alkoholismus Behandelten 436, dieſe
Zahl ſtieg allmählich und belief ſich 1885 auf
nicht weniger als 854. Ein Gang durch die
Straßen Berlins zeigt, wie groß die Zahl der
Schnapsverkaufsſtellen iſt; jede Straße, nament
lich in den belebteren Stadtvierteln, hat ihre ſo
und ſo viel Deſtillationen und Schnapswirth-

Es giebt einzelne Polizeireviere mit 40
bis 60 Schnapsverkaufsſtellen. Eine ähnliche
Steigerung der Säufer und Deliranten iſt in
ganz Preußen hervorgetreten; die Zahl der in
die Kranken und Jrrenhäuſer Eingeliteferten hat
ſich binnen verhältnißmäßig wenigen Jahren un-
gefähr verdoppelt.

Selbſtverſtändlich iſt die Ueberzahl der Schnaps-
ſchenken nur eine mitwirkende Urſache der Zunahme
der Branntweinpeſt. Sehr weſentlich wurde dieſe
gefördert durch den unerhört niedrigen Preis,
den der Trinkbranntwein in den letzten Jahren
beſtändig gehabt hat im größten Theile der
preußiſchen Monarchie hat man für 15--20 Pfg.
ein ganzes Liter Trinkſchnaps erhalten. Vom
Standpunkte der Volksgeſundheit aus kann es
nur erwünſcht ſein, wenn in Folge der höheren
Steuer der Schnapsgenuß theurer wird. Auch
eine Verminderung der Schankſtätten wird damit
von ſelbſt eintreten; aber doch nur in geringem
Maße, da mancher Schnapswirth zunächſt ver
ſuchen wird, durch weitere Verſchlechterung des
Branntweins den Verbrauch auf der früheren
Höhe zu halten. Wenn man noch bedenkt, daß
trotz der für die Bekämpfung der Trunkſucht
gewiß bedeutungsvollen Verbeſſerung in der
Lebenshaltung des Volkes, welche ſich in den
letzten Jahren Dank ausreichender Löhne und
ſtarken Preisrückgangs der wichtigſten Lebens
mittel unverkennbar vollzogen hat, doch das Uebel
des Alkoholismus keineswegs zurückgegangen iſt,
ſo kann eine zweckmäßige Neuregelung des Schank-
conceſſionsweſens nur als eine Frage der Zeit
erſcheinen. Ueberdies iſt der zwingende Beweis
für den ſtarken Einfluß einer energiſchen Be
ſchränkung der Schankconceſſionen auf die Ab
nahme der Trunkſucht bereits in den Erfahrungen
anderer Länder, namentlich Schwedens und Hol-
lands, geliefert worden.

Politiſche Mittheilungen.
Am Sonntag wurde in Berlin mit aller

Gewißheit behauptet, die Begegnung
zwiſchen dem Czaren und dem deut-
ſchen Kaiſer werde am Dienſtag in
Swinemünde ſtattfinden, aber lediglich
den Character einer perſönlichen Begrüßung
tragen.

Graf Kalnoky gedachte am Sonntag
von Friedrichsruhe nach Wien zurückzureiſen.

Der Reichstag wird, wie ſchon mitge-
theilt, auch in dieſem Jahre in der zweiten No-
vemberhälfte zuſammentreten. Von Vorlagen
werden ſchon genannt, ein neues Dampfergeſetz,
welches die Herſtellung einer afrikaniſchen Linie
beantragt und eine Erweiterung des Unfallver-
ſicherungsgeſetzes. Dagegen iſt eine Abänderung
des Unfallverſicherungsgeſetzes noch nicht beſtimmt
in Ausſicht genommen. Jmmer wahrſcheinlicher
wird die Stellung eines Antrages von national-
liberalkonſervativer Seite auf Umwandlung der
dreijährigen z rrien in fünfjährige.

Aus dem Vatikan wird der „Pol.
Korr.“ geſchrieben Deutſche Blätter brachten
die Nachricht, daß bezüglich der Anzeigepflicht
eine endgiltige Verſtändigung zwiſchen der preu
iſchen Regierung und der Kurie nahe bevorſtehe.

s ſcheint daß dieſe Ankündigung durch die Er
eigniſſe beſtätigt werden wird.

Ueber die zwiſchen dem Sultan von Zanzi
bar und Dr. Karl Peters geführten Verhand
lungen und ihr Reſultat verlautet jetzt, daß die
Verträge ſich gar nicht auf die Erwerbung von
Land bezogen, ſondern nur Verwaltungs-
maßregeln betrafen.

Zur Löſung der SamoaFrage ſcheint
der Londoner Morgenpoſt, wie der Frkfrt. Ztg.
telegraphirt wird e zu ſein, daß
Deutſchland die Jnſel Upolu mit Apia, England
die Jnſel Savaii und Amerika die Jnſel Tutuila
erhalten ſoll. Die Nachricht ift kaum begründet,
denn von deutſcher Seite iſt nach dem bekannten
Vorgehen gegen Malietoa ja erklärt worden es
ſolle keine Aenderung in den Beziehungen der
Mächte zu Samoa eintreten.

Jm bayeriſchen Abgeordnetenhaus

hat die Centrumspartei jetzt die Mehrheit ver
loren, da die aus acht Mitgliedern beſtehende
ſogenannte Vereinigung“ mit den Libe-
ralen in Verbindung getreten, und damit den
Letzteren die Majorität verſchafft hat.

Die Panſlawiſten ſuchen hauptſächlich
dadurch die Petersburger Regierung und das
ruſſiſche Volk in einen Kampf gegen Deutſch
land zu treiben, daß ſie die deutſche Armee als
unzuverläſſig und ſchwach darſtellen. So hat
die Moskauer Zeitung dieſer Tage wieder
einmal herausgefunden, daß die deutſche Armee
im Verfall begriffen ſei und daß die deutſche
Regierung nur deshalb nach Allianzen ſuche, um
dieſe Schwäche zu maskieren. er Berliner
Correſpondent des „Swjet“ hat eine andere Ent
deckung gemacht, welche er als das Geheimniß
Gambetta's bezeichnet. Dieſes habe auch Fürſt
Bismarck in einer ſeiner früheren Reden berührt,
als er von „einer neuen politiſchen Jdee“ ge
ſprochen, die den franzöſiſchen Fahnen einen
noch größeren Erfolg als 1792 verleihen
würde. Dieſe Jdee beſtände in nichts mehr und
nichts weniger, als darin, die deutſche Armee
auszukaufen. Käme es zu einem abermaligen
deutſch franzöſiſchen Kriege, ſo würde Frankreich
ſagen: „Brave deutſche Soldaten! Jhr ſeid
unſere Brüder. Was würde das Ergebniß des
Krieges ſein Abermals fünf Milliarden Wir
zahlen ſie Euch gutwillig. Jhr ſeid eine Mil-
lion Soldaten. Es erhält alſo Jeder 5000
Franken und unſere Zuſicherung, ihn irgendwo
mit ſeiner Familie anzuſiedeln, in Amerika, Neu-
Seeland oder ſonſt wo!“ Derartige Vorſchläge
würden jetzt bereits ſchriftlich in die deutſchen
Kaſernen eingeſchmuggelt und verfehlten dort
nicht ihre Wirkung. Dem Fürſten Bismarck
verurſachten ſie große Angſt und jenes Geheim-
niß Gambettas ſei eine der Urſachen, derentwegen
der Kanzler trotz der bedeutenden Vermehrung
der deutſchen Armee den Krieg fürchte und allem
Drängen der Berliner Kriegspartei Widerſtand
leiſte. Es liegt in dieſer Niederträchtigkett
Methode.

Die „Poſt“ kommt auf die angeregte
Frage der Verlängerung der Reichstagslegislatur-
perioden zu ſprechen und meint, daß jetzt der
geeignete Moment ſei, aus den dreijährigen
Wahlperioden fünfjährige zu machen.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus beſchloß
einſtimmig, eine Adreſſe an den Prinz-
regenten zu richten.

Von der in Darmſtadt tagenden vierten
Jahresverſammlung des deutſchen Vereins
gegen den Mißbrauch geiſtiger Ge
tränke wurde folgende Reſolution angenommen:

die Beſtrafung der Trunkenheit, Entmündigung
und Zwangserziehung der Trunkenbolde iſt ge-
boten. 2) Der Vorſtand beauftragt die Wereine,
Vorſtellungen in dieſem Sinne den geſetzlichen
Gewalten des Reiches und der Landesregierungen
einzureichen.

Aus London kommt die Beſtätigung der
früheren Meldung, der engliſche Botſchafter
Malet in Berlin werde nach Paris verſetzt
werden.

Dem preußiſchen Landtage wird auch in
der kommenden Seſſion eine Sekundärbahn-
vorlage unterbreitet werden.

Jn Süddeutſchland macht der Ausfall der
ſtädtiſchen Wahlen in Mannheim viel
von ſich reden. Die vereinigten Socialdemokraten
und Demobkraten, die ſeit 17 Jahren das Stadt-
regiment in Händen hatten, ſind dabei völlig
von den Nationalliberalen geſchlagen.

Oeſterreich-Ungarn. Die böhmiſchen Land-
tagswahlen ſind, nachdem auch in Budweis ein
deutſcher Kandidat gewählt worden, ſämmtlich im
Sinne der deutſchliberalen Partei ausgefallen.

Großbritannien. Die Seſſion des engliſchen
Parlamentes, welche am Freitag mit einer nichts
Neues bietenden Thronrede geſchloſſen wurde,
hat faſt acht Monate gedauert. Während dieſer
ganzen langen Zeit ſind nur ſechs Geſetze be
rathen und angenommen worden, weil die Er
ledigung des iriſchen Ausnahmegeſetzes ganze
Monate in Anſpruch genommen hat. Der
iriſche Abg. Mandeville iſt wegen Aufreizung
der Bevölkerung auf Grund des Ausnahmegeſetzes
verhaftet worden.

Dänemark. Jn Kopenhagen hat in Gegen-
wart aller dort anweſenden Fürſtlichkeiten die
feierliche Einweihung der neuen engliſchen Alle

anskirche ſtattgefunden. Für die nächſte par
lamentariſche Seſſion werden Vorlagen betreffend
die Errichtung eines Freihafens und Beſeitigung
Tante i adgabes in Kopenhagen in Ausſicht
geſtellt.

Belgien. Den Urſachen der zwiſchen den
belgiſchen und engliſchen Fiſchern ſchwebenden
Streitigkeiten ſoll nun auf den Grund gegangen
werden. Ein Miniſterialbeamter iſt von Brüſſel
nach Oſtende geſandt worden, um die Beſchwerden
der dortigen Fiſcher genau feſtzuſtellen. Bei
der Deputiertenwahl in Mons iſt die Regierungs-
partei geſchlagen worden. Der liberale Kandidat
de Stuers wurde gewählt.

Frankreich. Die franzöſiſchen Deputirten-
kammern werden zwiſchen dem 15. und 20.
October einberufen werden. Miniſterpräſident
Flourens gab dem Budgetausſchuß Auskunft
über das Budget von Tonkin. Das Jahr 1887
werde ein Deficit von anderthalb Millionen auf-
weiſen wegen der militäriſchen Mehrausgaben;
für 1888 aber werde durch Vereinigung Tonktns
mit Cochinchina eine Erſparniß von 10 Millionen
erreicht werden. Wie der Frkfrt. Ztg. aus
Paris gemeldet wird, haben alle Regierungen
außer Portugal im Prinzip den Vorſchlag jauf
gemeinſame Abſchaffung der Zuckerausfuhr-
prämien angenommen. Caſſagnac, der be-
kannte bonapartiſtiſche Parteigänger, fordert die
Monarchiſten auf, ſo lange, wie irgend möglich
das Kabinet Rouvier zu ſchonen und bis zu den
Wahlen im Jahre 1889 keine Miniſterkriſen zu
provozieren, um vor den Wählern als Partei
der Beruhigung zu erſcheinen. Der „Radical“
verlangt von Rouvier eine öffentliche Kriegs-
erklärung gegen die Monarchiſten als Antwort
auf das Manifeſt des Grafen von Paris.

Rußland. Der Czar lebt in Schloß Fredens-
borg bei Kopenhagen jetzt ganz ſeiner Geſundheit.
Täglich werden weite Ausflüge unternommen.
Alexander III. geht auch viel zu Fuß. Von
einer nach Badakſchan abgegangenen ruffiſchen
Forſchungs Expedition wurden mehrere Mitglieder,
weil ſie es gewagt hatten, auf dem Marktplatze
von Eltwa einige Muhamedanerinnen zu inſulti-
ren, von der Bevölkerung überfallen und nieder
gemetzelt. Die Köpfe der Ermordeten wurden
auf Stangen geſteckt und von der Bevölkerung
durch die Straßen der Stadt getragen. Zugleich
hat der Emir dieſes Landes, Abdullah-Khan, um
ſolchen Metzeleien in Zukunft vorzubeugen, den
Ruſſen bis auf weiteres das Betreten ſeines Ge-
bietes bei Todesſtrafe verboten. Der Czar hat
den Fürſten von Mingrelien zum Generalmajor
ernannt. Graf Schuwalow, der ruſſiſche Bot-
ſchafter in Berlin, iſt von Petersburg auf ſeinen
Poſten zurückgekehrt.

Orient. König Milan von Serbien wird in
dieſen Tagen wieder in Wien erwartet. Die
bulgariſche Regierung hat die Depeſchencenſur
wieder eingeführt. Mehrere Zeitungsberichter-
ſtatter ſind ausgewieſen worden.

Kolonien und Reiſen.
Die Plantagengeſellſchaft in Ka-

merun veröffentlicht Berichte über ihre bis-
herigen Erfahrungen. Aus denſelben ergiebt ſich,
daß die Geſellſchaft zwar noch mit manchen
Hinderniſſen zu kämpfen hat; doch ſind die er
zielten Reſultate nicht ganz unbefriedigende und
laſſen für die Zukunft noch Beſſeres erwarten.

Der Afrikaforſcher Dr. Holub iſt am
Freitag Abend in Wien angekommen.

Provinz und Umgegend.
f Jn Halle a S. wurden eine Anzahl So-

cialdemokraten verhaftet, die zu einer geheimen
Sitzung zuſammengetreten waren. Hausſuchung
und Durchſuchung der Feſtgenommenen lieferte
eine Menge gravierendes Material.

F Von der Strafkammer in Leipzig wurde
kürzlich der Bäckergeſelle Kretſchmer wegen wieder
holter und boshafter Züchtigung eines Lehrling
zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt.

Gera. Der Eiſenhändler Zimmermann
hierſelbſt ging in ſein Badezimmer, um ein Bad
u nehmen. Als die Gattin durch das langeWegbleiben ihres Mannes beunruhigt, durch die

verſchloſſene Thür eine Frage an denſelben rich
tete, empfing ſie keine Antwort. Sie theilte dieſe
Wahrnehmung ſofort ihrem Sohne mit, der ſich
nun ſchnell durch ein Fenſter Eingang in den
Baderaum verſchaffte. Mutter und Sohn fanden

milit
Feue
ſamn
wobe



den Gatten und Vater entſeelt in der Bade-
wanne. Ein Gehirnſchlag hatte ſeinem Leben
ein ſchnelles ſchmerzloſes Ende bereitet.

F Chemnitz, 15. Sept. Jn der Nacht von
geſtern auf heute iſt in hieſiger Gegend der erſte
Froſt eingetreten. Jm Freien vor der Stadt
zumal ſind Kürbiſſe, Gurken, Georginen und
andere waſſerreiche und empfindliche Gewächſe
gänzlich erfroren und hängen ſchwarz und dürr
am Boden. Früh nach ſieben Uhr waren Wieſen
und Dächer zum Theil noch weiß vom Reif.

Aus der Stadt und Umgebung.
Geſtern Nachmittag fand auf dem Nulandts-

platze vor einer großen Menge ſchauluſtigen
Publikums die diesjährige Herbſt-Haupt-
Uebung unſerer geſammten (freiwilligen und
ſtädtiſchen) Feuerwehr ſtatt. Dieſelbe begann
unter Oberleitung des Hrn. Stadtrath Kops mit
militäriſchen Exercitien, zuerſt der freiwilligen
Feuerwehr in Compagnien, ſowie in ihrer Ge-
ſammtheit und dann der Pflicht Feuerwehr,
wobei beſonders alle Compagnien der freiwilligen
Feuerwehr mit großer Präciſion die einzelnen
Evolutionen ausführten. Den Schluß bildeten
die Exercitien mit den Löſchgeräthen am Steiger-
hauſe auf dem Turnplatze. Der Uebung wohnten
unter Anderem auch Herr Bürgermeiſter Reine-
farth und Herr General-Jnſpector Sachſe, letz
terer als Vertreter der Feuer-Societät, bei.

Wie von uns in letzter Nr. bereits mit
kurzen Worten erwähnt, veranſtaltet Herr Opern-
ſänger Doſer, unſerm muſikliebenden Publikum
von den Gaſtſpielen der v. Bongardt'ſchen Opern
geſellſchaft her vortheilhaft genug bekannt, morgen
Dienſtag Abend im Saale des „Tivoli“ ein
Concert, unter Mitwirkung der Operſängerin
Thilda Giltiſch und des Pianiſten A. Her-
mann. Billets à 75 und 40 Pfg. ſind in der
Cigarrenhandlung von Heinrich Schultze zu haben.

Herr Doſer überſendet uns einige Re-
cenſionen, die wir hier folgen laſſen. Ueber
Fräulein Giltiſch ſchreibt ein Greizer Blatt
bei Gelegenheit einer Freiſchütz Aufführung:
„neben der Fräulein Blank als „Aennchen“, die
wie immer reizend war, iſt nur die noch nicht
gehörte Fräulein Giltiſch als „Agathe“ zu er-
wähnen, welche dieſe Rolle verſtändnißinnig dar-
ſtellte und deren liebliche und doch kräftige
Stimme die ganze Partie, beſonders aber „Und
ob die Wolke ſie verhüllet“ ſo ſchön und er-
greifend wieder gab, daß das ziemlich volle
Haus dieſer Arie mit wahrer Andacht lauſchte.“
Aus Königsberg ſchreibt man über Herrn Doſer:
„Sämmtliche Vorträge aber waren durchweht
von dem poetiſchen Hauche der Lyrik, für welches
Gebiet Herr Doſer eben eine ganz beſondere
Begabung bekundet. Der ſanfte Schmelz ſeinerrecht u t Tenorſtimme, die Leichtigkeit,
mit welcher er ſeine Lieder ſcheinbar ohne jede
Anſtrengung vorträgt und die eine gute Schule
verräth, endlich auch die feine Nüancirung, welche
unter Fernhaltung jeder Schroffheit den vollen
Werth der Melodie hervortreten läßt, alle dieſe
Vorzüge kommen ihm zu Gute und geben ſeinen
Vorträgen ein Colorit, das in vortheilhafteſter
Weiſe auf die Zuhörer einwirkt. Wir brauchen
daher auch kaum noch mitzutheilen, daß Herr
Doſer für ſeine Leiſtungen ſich die ungetheilte
Anerkennung der Zuhörer erworben hat.“
Wir glauben unſern Leſern einen genußreichen
Abend vorausſagen zu können und wünſchen dem
Concerte einen recht zahlreichen Beſuch!

Markt-Berichte.
Merſeburg, 17 Septbr. Höchſter und niedrigſter Markt-

preis der Ferken in der Woche vom 11. bis mit 17. Septbr. er.
pro Stück 6--9 M.

Halle, 17. September. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen ruhig 140
bis 160 M feiner Landweizen über Notiz, Roggen rubig,
719 122 M., Futtergerſte 120 130 M., Landgerſie
135--142 M., Chevaliergerſte 145--155 M., extra feine bis
M. 162, Hafer ruhig 112 120 M., Mais Mark. Raps
ruhig 200 205 Mk., feuchter billiger. Rübſen Bit
VictoriaErbſen 160--172 M., Kümmel excl, Sack p. 100
Kilo netto 52—-54 M., Stärke mehr gefragt inel, Faß v.
100 Klg. netto 35,50 bis 36,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28-—-38 M., kleine bill,, Bohnen M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 8--8,25 M., Weizengrieskleie 8—8, 25

M., Malzkeime helle M dunkle M.Oelkuchen 12 M. Malz 27 28 M., Rüböl 45, gefordert,
Solaröl 0,825/30* 11 M., Spiritus, p. 19 006 Lit Proc
feſt, Kartoffelſpiritus 68,50 M.

Leipzig, 17. September. Weizen, feſt, per. 10600 kg.
netto loco hieſ. alter M. bez. u. Br., do. neuer
152 160 M. bez. u. Br., fremder 170--180 M. bez. u, Br.,
Roggen matt, per 1000 kg. netto loco hieſiger alter
121--124 M bez. do. neuer 121 -124 Mk. bez.
fremder 118 122 bez. und Br. Gerſte pr. 1000 K. netto
loco hiefige neue 120--150 Mk. bezahlt u. Br., feinſte über
Notiz, Futterwaare 105 120 Mk. bezahlt und Br., Hafer
per 1000 K. netto loco hieſ. alter 112-115 M. bz u. Br.
do. neuer 100 bis 105 M. bez u. Br., Mais ver 1000 kg netto
loco amerikaniſcher 115 120 M. ber. Donau 115--120 M.
bez u. Br., Raps pr. 1000 kg netto loco 200--295 M.
bz. u. Br. Rapskuchen pr. 100 K. netto loco 10,59 11,50 M
bez. Rüböl mattj per. 100 kg. netto loco 45, Mk. bez.
Spiritus etwas beſſer pr. 10,000 1 ohne Faß loco
66,50 M. Gd

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Köln-Mindener Eiſenbahn-Prioritäts-Obli-

gationen IV. A, IV. B, VI. und VI. B. Die nächſte
Ziehung findet am 1. October ſtatt. Gegen den Coursve
luſt von ca. 3 pCt. bei der Aus'ooſung übernimmt das
Ban'haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pfg.
pro 100 Mark.
Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg

vom 12.--18. September 1887.
Eheſchließungen: Der Tiſchler Friedrich Ferdinand

Gebes mit Marie Emilie Dreſcher, Neumarkt 49.
Geboren: ein unehel. S. dem Maurer Kurth eine

T., Oberaltenburg 27; dem Wagenlackierer Hennicke eine
T.. Breiteſtr. 13; dem Schuhmacher Jentſch ein S.,
Seffnerſtr. 2; dem Modelltiſchler Püſchel eine T., Saalſtr.
12 dem Zimmermſtr. Senf eine T, Halleſcheſtr. 11; dem
Eeſchirrführer Liebecke eine T., Schmaleſtr. 6; dem Zimmer
mann Kops eine T., Saalſtr. 13; dem Fabrikarb. Knabe
eine T., Schmaleſtr. 24; dem Handarb. Sieler eine T.,
Johannisſtr. 9; dem Handarb. Schließke ein S., Vorwerk
9; dem Handarb. Steinbrück ein S., Hüterſtr. 1.

Geſtorben: des Schuhmachermſtrs. Schneider T., 2
J. 9 M., Luftröhrenentzündung, Kurzeſtr. 9; eine unehel.
T., 5 M., Zahnruhr; des Zigarrenmachers Hoffmann
Ehefrau geb. Richter, 26 J. 3 M., Bruſtkrankheit, gr.
Ritterſtr. 1; des Handarb. Schließke S., 4 T., Krämpfe,
Vorwerk 9.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Friedrich Paul, S, des Geſchirr-

führers Gutjahr.
Stadt. Getauft: Anna Ella, T. des Handarb.

Müller; Paul, S. des Photographen Dörr; Chriſtian Fritz
Alfred, S. des Fabrikarb. Dahn Ernſt Otto Richard, S.
des Tiſchlers Schönau; Emilie Lina, T. des Poſtillon
Schlütermann. Beerdigt: den 13. September eine
unehel. T. den 15. die einzige T. des Schuhmachermſtrs.
Schneider den 18. die Ehefrau des Cigarrenarb. Hoffmann
den 19. der einzige S. des Handarb. Schließke.

Gottesackerkirche. Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Diak. Block.

Veumarkt. Getauft: Emma Bertha, T. des Ge
ſchirrführers Wittig.

Altenburg Getauft: Hermann Ernſt, e. unehel S.

Verſteigerung.
Mittwoch den 21. September

cr. Nachmittags 3 Uhr verſteigere ich
zwangsweiſe in Keuschberg:

De Mehrere Kleiderſchränke, Tiſche,
Kommoden, Stühle, ein vollſtändiges
Bett, ein Sopha, Spiegel, Bilder u.
dergl., ſowie ein Läuferſchwein.

Verſammlungsort: Striebing'ſcher Gaſthof
in Keuſchberg.

Merſeburg, 16. September 1887.

Wag, Ger.-Vollz.
Verſteigerung.

Mittwoch den 21. September er.
Mittags 132 Uhr verſteigere ich
zwangsweiſe in Spergauer Flur

circa drei Morgen
Kartoffeln.

Verſamwlungsort: Elſte'ſcher Gaſthof in
Spergau.n 16. September 1887.

TWag, Ger.-Vollz.
Zw augsverſteigerung.

Mittwoch, 21. d. Ms. Vorm. 83 Uhr
verſteigere ich im Hotel zum halben Mond
hier

6 neue Reiſekoffer
Merſeburg, 19. September 1887.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Feinſten Magdeburger Sauerkohl,

Neue Lüneburger Neunaugen,
Kieler Speck-Bücklinge und Sprotten,

Friſche Bratheringe,
Neue Senf-, Pfeffer- u. ſaure Gurken,

Eingemachte Preißelsbeeren
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Bekanntmachung.
Der Conſum-Verein Neumark, E. G.

hat ſich am 1. Juli er. aufgelöſt. Alle
Gläubiger werden hiermit aufgefordert ſich bei
unterzeichnetem Vorſtande der Genoſſenſchaft zu
melden.

Neumark, den 16. September 1887.

Gt. Winkler. A. Stürze.
Ch. Pränzler. L. Koch.

Sodener Mineral-Pastil len
Gegen HeiserKeit u. Husten

das bewährteste Hausmittel! Eine dieser Pastillen
bei rauher Witterung im Munde r lassen, heisst
sich gegen Katarrhaliseche Affectionen desRaehens, des Kehlkopfs m. der Lungesehützen. Wo solche Krankheiten schon eingetreten
sind, wirken die aus den besten Mineralbrunnen Sodens
dureh Abdampfung, unter ärztlicher Con-
trole gewonnenen Pastillen, ebenso wie die Quellen
selbst, schleimlössend und heilend. Auch bei

G Ibst beichronische m Katarrh, en
aben sich die Sodener Mine-Lungentuberkulose en en

u. in Sodener Mineralwasser öfter genomwen, als Mittel
uälenden Husten u. Entkräftung

ewährt. Verdauungsstörungen, Leibesverstopfung und
Darmkatarrh beseitigend, schaffen sie die Vorbedingung
besserer Ernährung des Organismus, sind daber für
nene et Rippenfel- a bungen
Entzündungen n ärneen ieienter
Leberansehwellung, anhaltender einfacher Ver-
schleimungleiden, bieten dieSsodenerMineral-Pastilien
ein von der Natur selbst erzeugtes, wirksamstes Heil-
mittel, das, namentlich für den Gebrauch von Frauen
und Kindern in rrre v Haushaltungen u. vielen
Anstalten schon eingebürgert, mit ärztlich be-glaubigtem Erfolg geg. Reizzustände u. Verschleimungen
angewandt wird. Die Sodener Mineralſ-Pastitlen
sind erhältlich die Schachtel à 85 Pf. in allen Apotheken e
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Tanz Ankerricht.
Mein Unterricht beginnt für die Nachmittags

abtheilung an Donnerſtag, den 20, für
die Abendabtheilung am Dienſtag den 25.
Oetober im TWTivwvoli.

Gefällige Anmeldungen werden von Frau Rü-
diger, kl Ritterſtraße 6 und in meiner Wohnung,
Seffnerſtraße 2, zu jeder Zeit bereitwilligſt ange
nommen. Wilhelm Hoffmann,

Tanzlehrer.
Jeden

Zahnschmerz
hebt sofort

C. Stephan's Cocawein
Originallaschen mit Schutzmarke)

g a 1 u. 2 H.
in den Apotheken

Minne Mähmaschine
iſt zu verkaufen.

Hallesche Strasse 1 part.
ine

W. Hoffmann,
Steinſtraße Z.

m fleißiges Mädchen für Küche und
Haus wird für ſofort oder 1. October geſucht
Rosa Schmidt-Morgenroth,

Damypfßfiegelei, Halleſche Straße.
Für ſofort wird ein fein möblirtes Gargçon-

Logis in guter Lage, veſtehend aus Stube und
Schlafkabinet zu miethen geſucht. Gefl. Offerten
mit Preisangabe bittet man auf dem hieſigen
Königlichen Steueramte unter Bezeichnung
„Wohnungsofferte“ abgeben zu wollen.

Keine Beſitzung von circa 150 Mrg. beſten
Rübden- u. Weizenbodens in der Uckermark,

neuen Gebäuden, vollſtändigem completten guten
todten u. lebenden Jnventar u allen Erntebeſtän-
den bei geregelten Hypothekenverhältniſſen iſt Um-
ſtändehalber preiswerth zu verkaufen.

Reflectanten bitte ihre Adreſſe unter J. S.
4543 bei Rudolf Mosse, Berlin
S. W. abzugeben.
Ein Wohnung von 5 Zimmern nebſt

Burſchenſtube und Mädchengelaß, ſowie
Pferdeſtall, wird zum 1. October zu miethen ge
ſucht. Von wem? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Frauen-u. Jungfrauen- Verein St. Marimi.
Mittwoch, den 21. huj. von 2 Uhr Nach-

mittags an Nähen im „Herzog Chriſtian.“

Näheres bei
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Mein in allen Neuheiten der
Saiſon reich ſortirtes Lager
Wollener Strumpf-, RNock-

und Häkelgarne
(anerkannt beſte Qualitäten deutſcher

und engliſcher Spinnereien)
erlaube ich mir unter Verſicherung
billigſter Preisſtellung hochgeneigteſt
zu empfehlen.

Beſonders empfehlenswerth:
Gutedauerhafte engl. Strumpfwolle

in allen Farben
das ZollPfund 500 Gramm à
2 M. 50 u. 2 M. 70 Pf., 2 Pfd.

100 Gramm à 50 Pf. u. 60 Pf.
Vollene Fagdivesten

neueſte Deſſins, billigſt.
Hochachtungsvoll

für eoſe,(Markt.)
Mein Lager iſt durch diverſe neue

vorzügliche Sachen vermehrt und

vollſtändig aſſortirt. 2Ramentklich ringe meine epquiſiten S

Felix Brasils und Cuba-
Plantadores

in empfehlende Erinnerung. 2
Ganz Nen! Ganz Nen!
Bismarck Cigaretten S

S in diverſen Preislagen und hochſein. Z
S Das Cigarren-Special-Cevchäft

v vonErnst MeyerBahnhoſsſtr. Nr. l.

Decimalwaagen
mit TZug,

Eiſerne Sackkarren
empfiehlt billigſt

Alhert Bohrmann.
„Der

mechaniſche Klavierſpieler“

vgv

beſonders prak-
tiſch für Gaſt
wirthe, Tanz-
lokale u. ſ. w.
ermöglicht jedem

h u7nnmuſikaliſchen
das Spielen der
R verſchiedenſten
t Tänze und

Melodien auf
jedem Taſteninſtrument. General -Depot bei

C. Rich. Rätter.,
PianotabrikK.

Zum Dampfdruſch
halte großes Lager von Zwickauer Stein
kohlen, Weſtfäliſchen Steinkohlen und
Steinkohlen-Brikets. Außerdem offeriere:
Maſchinenöl, Cocos-Seile, Wagenfett
und Lederfett in jedem Quantum.

Mi Mlauuss.Zu allen chirurgischen Hülfe-
leistungen u. Massiren empfiehlt
ſich Edwin Men?eol,

Barbier u. Heilgehülfe,
kl. Ritterſtraße 18.

III III
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Alaverspfeer.

von Dieſt. Hieran knüpfen ſich Vorträge.

Keilhauer, Bürgermeiſter,
Lauchſtädt.

Ed. KIlauss,
Merſeburg.

Einladunzur Ausſſellung in Canchſtädt.
Dieſelbe umfaßt Erzeugniſſe des Feld und Gartenbaues, der Molkerei, der Bienen und Ge

flügelzucht, Maſchinen, Geräthe, Bedarfsartikel und Lehrmittel. Geöffnet am 24., 25. und
26. September von Morgens S Uhr bis Abends 7 Uhr. Officielle Eröffnung
am 24. September Vorm. 11 Uhr durch den Königlichen RegierungsPräſident Herrn

n

Am 26. Vormittags 9 Uhr Probepflügen. Am 26. Nachmittags 2 Uhr Vortrag über
Molkereiweſen. Täglich großes Concert. Entree am 24. 50 Pfg. am 25. und 26. 30 Pfg.

Das Auseetellunge-Comitee.
Graf Hohenthal,

Dölkau.
Ed. Venubarth,

Wünſchendorf.
Carl Schultze,

Lauchſtädt.

z

Peérigord hochfeinste Saucenwürze,

wirklichen Tafelgenuss

Zusatz davon zu heissem Wasser,

ar

in's Suppen- und Speise-Würzen
(Bouillon-Extracte)

purum für reine Kraftbrühe ſines herbes vornehmlich als
Würze und zu bouillon a la julienne; econcentré de truffes du

Ermöglichen die grössten Ersparnisse, machen die einfachsten Speisen zu einem
Momentane Ierstellung ohne jede andere Zugabe

einer wnvergleichlich Kräftigen Fleischbrühe durch einen kleinen

Feinew
vE. Suppenmehle

Combinationen der feinsten Hülsenfrüchte mit anderen Suppen-
einlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug; Golderbs mit Reis. Zu

verlangen in Jerseburg bei: Heinrioh sohultae junior-

olph Frank, Weina hancllung, Merseburg,
hält ſein aſſortirtes Lager beſtens empfohlen.

liefere ich

Quantum prompt und villigſt.

150200 Liter
friſche Milch von Kühen die ohne Zucker-
fabrikrückſtände gefüttert werden können
täglich nach Merſeburg geliefert werden.

Reflectanten wollen ihre Adreſſen nebſt Preis-
angabe sub Chiffre L. 117 an die Kreisblatt-
Expedition einſen den.

uraa ue 8301 W*szuiy a G A.-404 u 32quuog vunuqgag aur
E ine freundlich möblirte Wohnung

iſt ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Zu er
Gotthardtsſtraße 18.

Stadttheater Halle.

—-mzz1-

fragen

Dienſtag, 20. Septbr. Zum 1. Male Der
Troubadour. Anfang 7 Uhr. Mittwoch

De Von der Grube „Paul Luckenau

rn ren rn1000 Stück à 11,50 Mk. per Caſſe, 1000 Stück 11,75 Mk. à Conto,
bei Waggonladungen von 200 Ctr. 9000 Stück à 102 Mk. p. Caſſe

X frei bis in das Haus! 222Priema Bräcyuettes von obigem Werke liefere ich bei jedem
ſtHeinrich gehultze, kleine Ritterſtraße Ur. 17,

Alleinige Vertretung für Merſeburg und Umgegend.

Dienſtag, den 20. September ſteht ein
großer Transport

I GA IIIAenbei uns zum Verkauf.

Gebrüder Sstrehl,
er

Merſeburg.
n 22 z 22Der Probepfeil. Donnerſtag Martha

(Erſtes Gaſtſpiel von Frau Caroline Charles
Hirſch). Freitag Der fliegende Holländer.

Sonnabend Die zärtlichen Verwandten.
Sonntag Nachmittag Unbeſtimmt. Abends

Tannhäuſer.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag: Die Loreley. An

fang 7 Uhr. Mittwoch: Der Nordſtern.
Anfang 7 Uhr. Donnerſtag: Das Rhein
gold. Anfang 7 Uhr. Freitag: Die Wal-
küre. Anfang 7 Uhr. Sonnabend: Der
Trompeter von Säkkingen. Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Dienſtag, Mittwoch und
Donnerſtag Der Dukatenprinz. Einlage im
2. Act: Der Mizekado. Freitag: Der luſtige
Krieg. Sonnabend Zum 1. Male: Der
Dreizehnte. Luſtſpiel in 4 Acten von Bruno
Köhler. (An allen Tagen Anfang 8 Uhr.)

Redaction, Schnellpreffendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5Ss). 1 Beilage.

r

t
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 219. Dienstag, 20. September 1887.
22

Vermiſchte Nachrichten.
Die Kaiſermanöver bei Stettin haben am

Sonnabend ihr Ende erreicht. Der Kaiſer wohnte
an den beiden letzten Tagen den Uebungen bei
und ſchenkte einer glänzend gerittenen Kavallerie-
Attacke ſeine beſondere Aufmerkſamkeit. Zum
Schluß ſprach der Kaiſer den Truppenführern
ſeine hohe Befriedigung über die Führung und
die Leiſtungen der Mannſchaften aus. Unter
begeiſterten Ovationen kehrte der Monarch nach
Stettin zurück, wo am Nachmittage noch ein
kleineres Diner ſtattfand. Um ſieben Uhr wurde
die Rückreiſe nach Berlin angetreten, wo um

10 Uhr die Ankunft erfolgte. Auf dem
Stettiner Bahnhofe waren der Polizeipräſident,
der Gouverneur und Kommandeur von Berlin
anweſend, ebenſo zahlreiche höhere Officiere. Auf
dem ganzen Wege zum Palais wurde der Kaiſer
von ſtürmiſchen Hochs begrüßt. Zwei Wagen
voll von herrlichen Blumenbouquets wurden der
kaiſerlichen Equipage nachgefahren.

Dem Kaiſer ſind die Stettiner Manövertage
recht gut bekommen. Er befand ſich am Sonn-
tag vorzüglich, und erſchien Mittags beim Vor-
übermarſch der Wache am Fenſter, von dem
zahlreichen Publikum jubelnd begrüßt. Nachmit-
tags unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt im
Thiergarten und empfing den Grafen Herbert
Bismarck und den Botſchafter Grafen Münſter.
Das Diner nahm der Kaiſer allein ein. Die
Kaiſerin iſt wohlbehalten in Baden-Baden an-
gekommen.

Die in den letzten Tagen verbreiteten Nach-
richten, in Swinemünde werde noch eine Begeg-
nung zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Czaren
ſtattfinden haben bisher keine Beſtätigung er-
fahren.

Der Kaiſer hat am Sonnabend auf dem
Manvverfelde bei Stettin den mit der Führung
des II. Armeekorps beauftragten Generallieutenant
von der Burg definitiv zum kommandierenden
General dieſes Korps ernannt und außerdem
noch mehrere Beförderungen vollzogen. Dem
Officierkorpws des 1. pommerſchen Ulanen-
regimentes Nr. 4 hat der Kaiſer ſein Bildniß
in großer Generalsuniform als Geſchenk ver-
liehen.

Auf ein Telegramm des Oberpräſidenten
Grafen BehrNegendank in Stettin an den
deutſchen Kronprinzen hat Letzterer Folgendes ge-
antwortet: „Die Kronprinzeſſin und ich danken
Jhnen für Jhr Telegramm, welches uns die freu-
dige Kunde giebt, daß in der uns ſo theuren
Provinz, von der fern bleiben zu müſſen ein
großes Opfer bedeutet, unſer in dieſen ſchönen
feſtlichen Tagen freundlich gedacht wird, wie wir
mit unſeren Gedanken unter den Pommern weilen.

riedrich Wilhelm, Kronprinz, Statthalter von
ommern.“

Ueber das Befinden des Staatsſekretärs von
Bötticher wird mitgetheilt, daß ſich dasſelbe ſtetig
beſſert. Anfang October wird der Staatsſekre-
tär ſeine Amtsgeſchäfte wieder in vollem Um-
fange aufnehmen.

Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck iſt
am Sonnabend Abend von Friedrichsruhe nach
Berlin zurückgekehrt.

Fürſtbiſchoff Kopp wird Mitte nächſten
Monats von Fulda nach Breslau überſiedeln

Der provinzialſtändiſche Ausſchuß in Kiel
hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, dem
Prinzen Heinrich von Preußen und deſſen Braut,
der Prinzeſſin Jrene von Heſſen, als Hochzeits
gabe ſieben gemalte Glasfenſter darzubringen,
welche in dem im Oſtflügel des Schloſſes einzu
richtenden Feſtraum ihren Platz finden werden.
Jn Ausſicht genommen iſt außerdem eine Ein
richtung zur Erleuchtung dieſer Fenſter mittels
electriſchen Lichtes.

Einen gemüthvollen Zug des Reichskanzlers
Fürſten Bismarck erzählt ein Augsburger Blatt
Gleich in den erſten Tagen nach ſeiner Ankunft
auf der oberen Saline in Kiſſingen fragte er
ein kleines Mädchen einer daſelbſt wohnenden
Arbeiterfamilie, wie alt daſſelbe ſei. Die kurze
Antwort des Kindes lautete: „Am 30. Auguſt
werde ich acht Jahre alt.“ An dieſem Tage,
zwei Wochen ſpäter, ging der Kanzler wieder an

dem kleinen Haus vorüber, rief das Mädchen
zu ſich, gratulirte, ihm zu ſeinem Geburtstag
und drückte ihm ein Goldſtück in die Hand.
Man kann ſich denken, welche große Freude nicht
nur das Kind, ſondern auch die Eltern über
dieſe Ueberraſchung zeigten.

Metz bekommt mehr und mehr ein deutſches
Ausſehen. Es iſt jetzt auch die Ordre erlaſſen,
daß alle Firmen in erſter Linie mit deutſchen
Aufſchriften verſehen ſein müſſen. Die Maler
haben gewaltige Arbeit, die franzöſiſchen Jn-
ſchriften durch deutſche zu erſetzen.

Eine Baukataſtrophe hat ſich in Friedrichs-
hagen bei Berlin ereignet. Bei dem Neubau
der Gladenbeck-Gießerei ſtürzten die angefangenen
Gallerieen theilweiſe zuſammen, wobei 7 Perſonen
verunglückten. Ein Arbeiter war ſofort todt,
vier ſind ſchwer, zwei tödtlich verletzt. Die
Schuld an der Kataſtrophe trägt die mangelhafte
Konſtruction.

Der vielgenannte Fürſt Dadian von Min-
grelien, der noch immer Thronkandidat Ruß-
land's für Bulgarien iſt, iſt vom Czaren zum
Generalmajor der Reſervekavallerie ernannt wor-
den. Begehrenswerther wird er dadurch für die
Bulgaren ſchwerlich werden.

Geſchicklichkeit. Einer der älteſten Berliner
Graveure, ein Mann von 70 Jahren, hat das
ganze „Vater unſer“ auf eine Stanze, in der
Größe eines ſilbernen Zwangigpfennigſtückes, gra-
virt. Von dieſer hat die Münzdirektion Minia-
turMedaillen, die auf der Vorderſeite das Por-
trät des Kaiſers, auf der Rückſeite das Gebet
zeigen, in Gold und Silber geprägt, um Lieb-
habern die Beſchaffung dieſes Miniatur-Meiſter-
werkes zu ermöglichen.

Der Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd
„Adler“ hat zu ſeiner letzten Reiſe zwiſchen New-
York und Southampton nur 7 Tage und 4
Stunden gebraucht. Die durchlaufene Strecke
beträgt 3058 Meilen. Es iſt dies die ſchnellſte
Fahrt, die bisher zwiſchen NewYork und Soukt-
hampton gemacht iſt.

Jn der Nähe von Doneaſter in England
ſtießen zwei Züge mit Vergnügungsreiſenden zu-
ſammen. 20 Todte, 70 Verletzte.

Jn Gmunden iſt am Mittwoch Abend der
greiſe Profeſſor Viſcher, der berühmte Aeſtetiker,
geſtorben.

Herr Friedrich Alfred Krupp aus Eſſen, der
augenblicklich in Konſtantinopel ſich aufhält, iſt
dort vom Großvezier und dem Miniſter des
Auswärtigen empfangen worden.

Der Anarchiſt Johann Moſt hat ſeine Ab-
ſicht, amerikaniſcher Bürger zu werden, an be-
treffender Stelle kundgethan, allein ſein diesbe-
zügliches Geſuch iſt vom Sekretär des oberſten
Gerichtshofes in NewYork abſchläglich beſchieden
worden.

Jn Edinburg iſt der Cireus von Newſome
eine Stunde nach der Vorſtellung total nieder-
gebrannt.

Die in Chicago zum Tode verurtheilten
Anarchiſten, deren Hinrichtung der oberſte Ge-
richtshof von Jllinois auf den 11. November
feſtgeſetzt hat, wollen nun an den oberſten Ge-
richtshof der Vereinigten Staaten appelliren.
Dieſe Leute, denen fremdes Leben keinen Pfiffer-
ling werth iſt, denken ihrerſeits, wie man ſieht,
über den Werth ihres eigenen Lebens ganz anders.

Wie aus St. Cloud gemeldet wird, haben
einige eifrige Katholiken den Verſuch gemacht,
die vor Kurzem dort enthüllte VoltaireStatue
zu zertrümmern. Sie wurden aber an der Aus-
führung verhindert.

Jn dem Städtchen Smorgoni im ruſſiſchen
Gouvernement Wilna ſoll die ſibiriſche Peſt aus-
gebrochen ſein und bereits mehrere Perſonen da-
hin gerafft haben.

Jn Spezia hat ſich der Sohn des italieniſchen
Admirals Acton erſchoſſen. Die Urſache war
eine heftige Scene zwiſchen Vater und Sohn über
ein von dem erſteren gemißbilligtes Liebesver-
hältniß des Sohnes.

Aus Rom wird telegraphiert, daß ein Bri-
gadier der päpſtlichen Gendarmerie plötzlich von
der Cholera befallen worden ſei. Jm Vatikan
herrſche große Angſt, und der Papſt habe ſo-
gleich ſtrenge Anordnungen getroffen, um die

Ausbreitung der Seuche zu verhindern. Jn
Meſſina nimmt die Krankheit noch immer zu, es
ſterben zwiſchen 40 60 Perſonen pro Tag.
Viele Bewohner verlaſſen die Stadt.

Ein ſeltſames Ehehinderniß. Die nachſtehende
Erzählung iſt Wahrheit und keine Erfindung,
wie vielleicht mancher Leſer glauben mag: Ein
wohlhabender Wiener Gewerbetreibender hatte
vor Monaten einige Arbeiten für ein namhaftes
Konfectionsgeſchäft zu liefern, und aus dieſem
Anlaſſe mehrmals mit einem der Angeſtellten des
Hauſes verhandelt. Während der Ausführung
wurde plötzlich eine Abänderung beſchloſſen, und
um dies dem Meiſter mitzutheilen, kam der junge
Mann in ſein Haus. Er fand den Meiſter nicht
dayeim, wohl aber deſſen bildhübſches achtzehn-
jähriges Töchterlein. Dieſer Umſtand verſüßte
die Wartezeit namhaft, und als der Papa end-
lich erſchien, kam er dem Harrenden noch immer
zu früh. Die geſchäftliche Angelegenheit war in
wenigen Minuten zu beiderſeitiger Zufriedenheit
erledigt ſeitdem fanden ſich aber immer wieder
Veranlaſſungen zu neuen Beſuchen. Der Vater
merkte nichts oder ſchien nichts zu merken das
Töchterlein errieth vielleicht etwas, that aber
auch „nichts dergleichen.“ Der junge, gut ſituirte
Kaufmann glaubte erkannt zu haben, daß er nicht
ungern geſehen werde, und als er das Mädchen
wieder einmal allein traf, bat er kurzweg um
ihre Hand. Die Angebetete vernahm das Ge-
ſtändniß mit zu Boden geſchlagenen Augen und
hochgerötheten Wangen trotzdem ſchüttelte ſie,
wenn auch ſeufzend, den hübſchen Kopf. Der
junge Mann war betroffen. „Jhre Antwort,
mein Fräulein „Jch kann nicht. Beſſer
jetzt einen kleinen Schmerz, als ſpäter einen
großen.“ „Wie, es macht Jhnen Schmerz,
meine Werbung zurückzuweiſen?“ „Ja!“
ſeufzte die Schöne. „Und warum weiſen Sie
mich zurück?“ Das Mädchen blieb ſtumm; erſt
langes, dringendes Bitten erſchloß den Mund:
„Wiſſen Sie, an welchem Tage Sie uns zum
erſten Male beſuchten „Gewiß, am 15. Juni.“

„An einem Freitage!“ „Das iſt wohl mög-
ich!“ antwortete der erſtaunte junge Mann.
„Und heute iſt wieder Freitag. Wie unglücklich
müßte ſich dieſe Verbindung geſtalten!“ Der
junge Mann griff mit der Hand nach der Stirn.
Jm nächſten Moment hatte er ſich aber wieder
gefaßt. „Sie haben Recht, mein Fräulein“, ſagte
er, total ernüchtert, „das Wageſtück wäre zu
groß.“ Dann verbeugte er ſich und verließ den
Salon. Es dürfte wohl nicht der Freitag ge-
weſen ſein, der ihn erſchreckt hatte.

Die nächtliche DrehKaleſche. „Jck ſchmeichele
mir nich blos eenes jewaltigen Appetits, ſondern
ooch eenes jeſegneten Schlafs un wenn ick mal
erſt injedruſſelt bin, denn können Se hundert un
eenen Kanonenſchuß losfeiern ick merke Niſcht,
Det macht, ick habe een jutes Jewiſſen!“ So
rühmte ſich geſtern der Drehorgelſpieler Carl
Eduard Klotz, der ſich vor dem Schöffengericht
wegen ruheſtörenden Lärms zu verantworten
hatte. Präſ. Sie ſollen in der Nacht zum
23. Juli gegen 118, Uhr in der Ruheplatzſtraße
dadurch groben Unfug verübt haben, daß Sie,
in der dortigen Anlage auf einer Bank ſitzend,
mehrere Stücke auf Jhrem Leierkaſten ſpielten.

Angekl.: Jck wer ja alle Oogenblicke ans
Meſſer jebracht un ick bezahle ja ooch, denn ick
habet dazu, aber wenn ick bezahlen ſoll, wo ick
janz unwiſſend von bin da muß ick doch janz
jehorſamſt bitten. Präſ. Sie behaupten, daß
ſie gar nicht die Drehorgel geſpielt, ſondern ge-
ſchlafen haben Angekl.: Herr Jerichtshof, ick
wer Jhnen des janz unjelogen mal zerkleinern
und denn wer'n ſe ſagen: det Menſchenkind is
jänzlich ohne Rechtswidrigkeet. Präſ. Es
kommt uns nur darauf an, ob Sie geſpielt
haben oder nicht. Angekl.: Jck laß mer lieber
en paar Backzähne ausreißen, als daß ick ſo wat
zujebe. Jck bin Vater von ſechs Piepen und muß
mir des tägliche Brod mühſam zuſammenorjeln.
Aber et jeht ja ſo ſachte, denn ick halte immer uff'n
Fortſchritt habe immer det Neuſte uff de Walze und
wenn ick den Mikado-Walzer ſo recht mit'n avec
runterorjele, oder de kleene Fiſcherin ins wilde
Meer hinaustreibe, denn is mein Jeſchäft janz
uff de Höhe der Zeit. Präſ. Schwatzen Sie
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nicht ſo viel unnützes Zeug, ſondern kommen Sie
zum 23. Juli. Angekl.: Des kam von den
verdammten Spiritusring, deß ick an den Abend
ſo müde wurde. Jck hatte mir mit meine Dreh-
Kaleſche ſchon den ganzen Dag herumgeſchleppt,
un mußte meinen Freind Boltze janz Recht jeben,
als der mir janz richtig beweiſen daht, deß es
bloße Nothwehr is, wenn man davor ſorgt, daß
man noch vor die Ringbildung ſo ville Spiritus
als möglich ins Leib kriegt. Es war jerade
11 Uhr, als ick endlich nach Hauſe zu jehen in
den Willen war. Da kam ick denn vor eene
Bank vorbei, die nich weit von eene ſtand, uff
die Eener eene ordentliche Ecke abreißen daht.
J, denke ich, du kannſt hier voch raſch en Paar
Oogen voll Schlaf nehmen, ſtelle meinen Kaſten
an de Bank, leje mir uff'n Bauch und decke mir
mit'n Rücken zu un war voch jleich jänzlich alle.

Präſ. Sie wollen behaupten, daß Sie erſt
bei der Ankunft des Schutzmanns wieder munter
geworden ſeien? Angekl.: So is et. Jck
treimte jerade von meinem Leibgericht, wat ſich
ſaure Kaldaunen nennt, et war mir ſo mollig,
als wenn ick de Engel im Himmel pfeifen
hörte, da rüttelt mir Eener hinten an den
Rockkragen, daß ich voch jleich denke, Krauts
nimmt mir Maß zu 'ner Halsbinde, un
wie ick mir den Schlaf aus de Oogen waſche,
ſteht der Schutzmann vor mir un ſagt, ick hätte
jeorgelt, was aber nich an dem is. Präſ.
Dann müßten ja gerade andere Perſonen ſich
den Spaß gemacht haben, während Jhres Schlafes
den Leierkaſten zu drehen. Angekl.: Nach acht
Dage da traf ick zwee Arbeiter und wie die mir
ſehen, da jrienen ſe ſo recht ſchnippſch un der
Eene ſagt zu mir: Na Ede, wenn Du ſchlafen
duhſt, denn kann man Dir woll in 'nen Sie-
mens'ſchen Ofen ſtecken, ohne daß de wat
merkſt. Woſo? frage ick. Na, ſagte der An-
dere, neilich haben wir Dir doch acht Stück von
de Walze runtergeleiert und Du haſt dabei
eenen ordentlichen Aſt abgeſägt. Präſ.
Sollen wir denn die beiden Arbeiter als Zeugen
vorladen? Angekl: Wenn ick ſe blos kennen
dhäte. Mir kennt ja Jeder, aber wo ſoll ick
alle meine Bekannte kennen Der Schutzmann
bekundete, daß ſich in der Nähe des Angeklagten
nur noch ein auf einer anderen Bank liegender
Mann befunden habe, der aber ſo betrunken ge-
weſen ſei, daß er nur mühſam auf die Füße
geſtellt werden konnte. Der Beamte wagte es
nicht, zu entſcheiden, ob ſich etwa dieſer Mann
oder aber der Angeklagte nur verſtellt habe, und
der Gerichtshof erachtete die Sache nicht für ge-
nügend aufgeklärt, weshalb die Freiſprechung des
Angeklagten erfolgte. Derſelbe entfernte ſich mit
der nochmaligen Verſicherung, „daß man ihn
uff den Kopp ſtellen kann, wenn er erſt mal
ſchläft.“

Der Tannhofserbe.
Erzählung von A. von der Elbe.

(Nachdruck verboten.)

Jn der alten Reichsſtadt Goslar ging es zur
Faſtnacht des Jahres 1412 hoch her.

Handel und Wandel gediehen, die Bergwerke
des Rommelsberger brachten reichlichen Ertrag;
kräftige Bündniſſe mit den umliegenden Städten
der Hanſa ſchützten Waarenzüge und Herden
gegen die Räubereien der umwohnenden Harz-
ritter und ſo waren Gut und Muth vorhanden,
um der feſtlichen Zeit froh zu werden.

Eine beſondere Urſache getroſt zu ſein, gab
auch noch der im Herbſte abgeſchloſſene Frieden
mit den gefährlichen Rittern von der nahegelegenen
Harzburg, den Herren Brand und Kord von
Swichelde.

Nun galt es ſorglos und fröhlich ſein der
„lange Tanz“ brachte Jung und Alt auf die
Beine. Das Volk ſetzte in den weichen Straßen
Tannenbäume, faßte ſich zu luſtigem Rundtanz
an den Händen und ſtampfte mit Springen und
Jauchzen im Kreiſe um den bunt gezierten Wald-
baum. Kinder zogen mit althergebrachtem Sing-
ſang durch die Straßen.

„Kaiſer Karolus hochgeboren,
Hatte Eoslar einſt verloren,
Wir wollen darauf denken,
Und es ihm wieder ſchenken

So hieß es als Andeutung der einſtigen Ver-
pfändung Goslars von Seiten Karls IV.

Jn den Kramer-, Gewandſchneider- und
anderen Gildehäuſern wurden die Tage des
„langen Tanzes“ gleichfalls hoch gefeiert. Am

üppigſten ging es indeß auf dem Rathhauſe her,
wo alle Rathsangehörigen, die Sechsmänner,
welche die Verwaltung des Stadtguts beſorgten,
und die ihnen beigeordneten ſechs Weiſen-Wald-
leute, alleſammt mit Kind und Kegel, tanzen,
zechen und jubiliren durften. Oben im Saal
vergnügten ſich Bürgermeiſter, Rathsherrn, Berg-
richter, Oberſteiger und Schreiber, unten auf der
Diele tollten die Frohnboten, Feuerhüter, Unter
ſteiger und Viertelsmeiſter mit den Jhrigen,
während der Marktplatz vor dem Rathhauſe
dem Volke gehörte.

Blaswerk und Geigen, Trommeln und Pfeifen
ſpielten vom hohen Geländergang aus kräftiglich
im oberen Saale auf, und wieder traten die Un-
ermüdlichen zum Ringelreihen an, ſie ſangen:

„Der Rammelsberg trägt ſilbern Eut,
Drum halten wir auf friſchen Muth.
Wir wollen luſtig leben,
Und unſ're Füße heben!“

„Werthe Muhme, Jhr ſchnappt mühſam nach
Luft,“ ſagte ein ſtämmiger Mann in mittleren
Jahren zu einem dicken, hübſchen Frauchen, mit
dem er in die Runde geſprungen. Kommt,
Märtle, ſetzt Euch mit mir hier auf die Plapper-
bank und laßt uns verſchnaufen.“

Frau Märtle war's zufrieden, wenngleich ſie's
nicht gern zugab, daß die Fülle ihr Laſt machte.
„Das Zuſehen koſtet kein Geld,“ ſtammelte ſie,
mälig zu Athem kommend.

Die Bank, auf der das Paar ſaß, lief auf
mäßiger Erhöhung an der einen Langſeite des
Saals her, hier und da ſtand ein wohlgefeſtigter
ſchmaler Tiſch vor den Hochſitzen, derſelbe diente
bequem dem Bierkruge, welchem man allerſeits
eifrig zuſprach. Die Eoslarſche Goſe war ein
weitberühmt Getränk, das den Durſtigen heute
leichtflüſſig einging.

Der Rathmann Joſt Wildführ reichte ſeiner
Partnerin den hochſchäumenden Krug und meinte:

„Letzt Eure rothen Lippen, auf daß ſie Euch
wieder gut zu Dienſte ſtehen.“

Das Märtle ließ ſich nicht zweimal nöthigen,
ein langer Zug erlabte die Erhitzte; nach dem
Trank aber ſchüttelte ſie ſich mit Schauder und
ſagte: „Brr, wie ſauer! Jhr ſolltet dagegen
unſere Braunſchweiger Mumme proben, die läuft
einem ſo dick herunter wie ein Aal, kitzelt einem
ſüß Hals und Magen und thut wohl wie Arznei.“

„Na, unſere Goſe kann ſich doch mit dem Süß-
zeug meſſen!“ rief er.

„Ne, ne! Dies hier iſt ein kribbelig, leicht-
fertig Getränk!“

„Euch will nichts in Goslar recht gefallen,
Liebwerthe, und ich möchte doch, Jhr hieltet
fröhlich und in Ehren immerdar hier bei uns
aus,“ ſprach er mit einem Seuffzer.

„Hat man mich ſchon gefragt, ob ich dableiben
will ſagte ſie verſchämt und doch mit zärtlichem
Aufblinzeln.

Frau Märte Brockmann war eine Verwandte
von des Rathmannes Wildführ verſtorbenem Ehe-
weibe. Neben den Rathsangelegenheiten betrieb
Joſt Wildführ einen ergiebigen Tuchhandel, der
ihn manchmal in Geſchäften nach Braunſchweig
gebracht; da hatte er denn allemal in dem wohl-
ausgeſtatteten Hauſe der Muhme gewohnt. Er
ſah die hübſche Wittfrau immer lieber und be-
wog ſie endlich zu einem Gegenbeſuch in Goslar.
Was es mit dieſem Gegenbeſuch auf ſich habe,
wußten ſie alle Beide, aber das letzte Wort war
in der Sache, die reiflicher Erwägung bedurfte,
noch nicht geſprochen.

Jn des Rathmanns Hauſe regierte ſeit dem
Tode ſeiner Frau die Tochter. Geſa war ein
raſches, zwanzigjähriges Mädchen, willfährig gegen
den Gaſt, aber unter der Entſchloſſenen zu wirth-
ſchaften, erſchien Frau Märten Brockmann doch
mißlich, und ob Geſa ſich ihr fügen werde, un-
gewiß. Ehe Geſa verheirathet war, konnte Märte
dem Vater ihr Jawort nicht geben, das ſtand
feſt, aber mit Joſt und ſeinem guten Willen für
ſie ſpielen, an der Grenze des Möglichen herum-
ſtreichen, durch leiſe gelüpfte Vorhänge ins Aller-
heiligſte ſchauen und ſchauen laſſen, war ſo recht
der hübſchen Wittwe Art. Und hübſch war das
Frauchen, das fand Herr Joſt alle Tage mehr.
Wie ſie nach ihrer Frage mit Lächeln daſaß, ſah
ſie zum Anbeißen nett aus.

Sie trug ihr braunes Haar zu beiden Seiten
über den vollen rothen Wangen in geflochtenen
Schneckenhäuslein aufgerollt und darüber die
hohe bunte Haube der braunſchweiger Bürger-

frau. An güldenen Ketten und Schauſtücken
war nichts geſpart, ſie hatte es ja; das dunkel
blaue Unterkleid mit dem braunrothen darüber,
wies ſchöne geſtickte Kanten und an den fetten
weißen Händchen glänzten ein paar Ringe.

Er wußte ſchon wo ſie mit ihrer vorigen Frage
hinaus wollte, daher antwortete er etwas, was
ſcheinbar gar nicht paßte:

„Jch glaube,“ ſagte er und ſtreichelte ſich zu-
frieden das Kinn, „es macht ſich eine Freite für
Geſa; jedwedem kann ich ſie nicht geben was
würde man ſonſt in der Stadt ſagen? Man
muß ſein Anſehen wahren, und Geſa iſt auch
nicht leicht einverſtanden.“

„Jhr laſſet ſie zu viel darein ſchwatzen mit
einem Jungen, das lauter zwitſchert als der Alte
iſt nicht auszukommen. Bei uns in Braun
ſchweig wird ein ſittſames Mägdelein nicht eher
etwas vom Freier gewahr, als bis der Vater
befiehlt: Den nimmſt Du! Glaubt Jhr, daß
jemals zwiſchen mir und dem ſeligen Brockmann
iſt ſponſirt worden

„Diesmal wird ſie ebenſo zufrieden ſein, wie
ich es bin, ſeht nur!“

Frau Märte folgte dem Blicke ſeiner winkenden
Augen und fand bald das Paar heraus, welches
er meinte.

Es wurde eben ein neuer Tanzreim geſungen,
und mit vielem Lachen und Jubeln begleitet, der
Vers lautete:

„Von Tannen macht ein Kränzelein,
Für dieſes ſchöne Jüngferlein,
Und laßt uns ſpringen als zwei Paar
Jn dieſem wie im andern Jahr

Nun hüpften die beiden Paare, welche an der
Reihe waren, in die Mitte des Kreiſes und
tanzten hier nach beſten Künſten ihren Part.
Eine der beiden Tänzerinnen war Geſa Wildführ.
Ein kräftiges Mädchen von mittlerer Größe, mit
rothblonden Zöpfen, über welchen der Tannen-
kranz lag. Jhr Gefährte überragte ſie bedeutend!
es war die längſte und markigſte Geſtalt im
Saale mit ernſter Miene ſchien er in die luſtige
Menge zu ſchauen. Seine Kleidung war derb
und ſchlicht, nichts an Kettlein oder Spangen,
wie die bunt geputzten Stadtjunker ſie trugen.

„Und der ſollt Euch paſſen, der vor vielen
Andern?“ fragte Märte Brockmann erſtaunt
ihren Gaſtfreund.

„Glaub's wohl, daß ihr ihm nicht anſeht, was
er werth iſt der Heinrich Tannen! Geſa weiß
Beſcheid, ſie wird ihm ſchon zulachen.“

Der Kreis luſtiger Leute, welche ſich an den
Händen hielten und die beiden Paare umtanzten,
befand ſich jetzt wieder in vollem Schwunge; erſt
als die Menge das Hopſen und Springen ein-
ſtellte, konnte man der beiden Mittelpaare wie-
derum anſichtig werden.

Geſa tanzte jetzt mit dem Jünglinge ihr gegen-
über. Der war nicht ganz ſo groß und ſtämmig,
wie Heinrich, ihr Partner, heller von Haa-
ren und bunter an Kleidern und Putz,
aber er glich doch dem ernſten Hochgewach-
ſenen und wußte das dralle Mägdelein ſo
gewandt und kräftig zu ſchwenken, daß rings-
um Beifallsgeſchrei erſcholl. Die Röcke flogen
der Ausgelaſſenen bis an's Knie und die rothen
Zöpfe fuhren wie im Sturmwinde umher.

„Das nenne ich einen echten h wie
Goslar lange nicht geſehen!“ hieß es in Wild
führs Nähe.

„Ja, ja, das Geſalein kann ſpringen, wenn's
den rechten Geſellen trifft.“

Und den hatte ſie getroffen, er faßte ſie unter
die Arme, hob ſie hoch empor, wirbelte ſich mit
ihr rundum, ſetzte ſie mit einem Jauchzer nieder
und ſchwenkte ſich mit ihr, die er an der Hand
hielt, weit im Kreiſe herum.

„Das iſt dem Alten vom Tannenhofe ſein
Zweiter hieß es, „der muntere Rainold, der
kommt gern zur Stadt, iſt luſtig und aller Leute
Freund.“

Geſa lachte hell auf als Rainold ſie jetzo zu
letzt hoch empor ſchnellte.

„Ja, ja, ſie lacht ſagte Frau Märte ſchlau,
„aber ſie lacht dem Andern zu, nicht dem finſtern
Heinrich.“

Der Rathmann hatte ſie verlaſſen und ſchob
ſich bedächtig durch die Menge, er wollte ſich in
des alten Tannen Nähe begeben, vielleicht daß
dieſer auf ſeine geſtern hingeworfene Andeutung
zurück kam. Man mußte nicht zeigen, was einem.
an der Waare lag, dann kaufte man billiger.

(Fortſetzung folgt.)

Kebagction, Schuelprefſendruc und Verlag von A. Leidhold: in Werſedurg, Altend. Schulplatz 5.
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